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Der Ort, an dem wir hier in einem großen Haus und in einer großen Halle stehen, ist dem Handwerk gewidmet. Das Handwerk hat eine jahrtausendelange Geschichte hinter sich. Viele haben es tot gesagt, aber es ist nicht tot zu reden. Der Ort und was wir nun sehen, sagt alles: Das Handwerk lebt. 

An diesem Ort gibt es eine soziale Aufgabe. Die Gesellschaft für Qualifizierung im Handwerk, die zur Handwerkskammer gehört, erfüllt sie. 

Vorgestellt werden am Ort: Horst Wolfframm und Peter Liedtke. 

Von „vor Ort“ stammt Horst Wolfframm. Er ist Metallbauer. Wohnt in Mülheim an der Ruhr und arbeitet in diesem Haus als Meister in der Ausbildung. Außerdem ist er künstlerisch tätig. Er versucht, dies alles in ein Gesamtkonzept einzubinden.

Von außerhalb kommt Peter Liedtke. Er ist Fotograf. Wohnt in Herne und arbeitet im ganzen Revier. 

Der Metallbauer und der Fotograf trafen sich vor Ort: im Hüttenwerk Meiderich. Stillgelegt und ein Baudenkmal gehört es zum Landschafts-Park Duisburg Nord. Der Internationalen Bauausstellung Emscher Park verdankt das Industrie-Denkmal seine Rettung. 

Horst Wolfframm versucht, zur Rettung eine Konstruktion hinzuzufügen: ein Projekt zur Ausbildung, zur Qualitfikation von arbeitslosen Jugendlichen. 

Dabei trafen sich der Metallbauer und der Fotograf. Der Fotograf hatte und hat immer noch den Auftrag, in einer langjährigen, ziemlich einzigartigen visuellen Studie die Entwicklung des Landschafts-Parkes zu dokumentieren. 

Wolfframm verband die soziale Aufgabe mit der Kultur. Mit seinen jungen Leuten machte  er aus Eisen wunderbare Stühle für die Gaststätte im Hüttenmagazin. 

Und mit Peter Liedtke eine Ausstellung. 

Das Projekt kam nicht zustande. 

Hier in der Ausstellung sehen Sie Fotografien von Peter Liedtke und Rahmen in Metall von Horst Wolfframm. 

Der eine wie der andere ist ein Künstler. 

Die Metall-Kunst zeigt, was in diesem Material und mit seinen Prozessen alles möglich ist. 

Es sind Virtuosen-Stücke.

Virtuosität spielte in deutscher Tradition immer eine große Rolle. Deutsche waren  seit Jahrhunderten stets bewundert  als Handwerker-Virtuosen:  in Goldschmiede-Arbeiten, in den durchbrochenen Türmen wie Ulm, Freiburg und Straßburg, in Uhrwerken und anderem mehr.

Künstlerisches ist oft in der Geschichte als Gipfel eines Leistungs-Niveaus gezeigt worden, stellvertretend für breite Bereiche des Handwerks. 

Auch der Fotograf bietet Virtuosen-Stücke, etwas  anders gelagert als beim Metall-Bauer. Sie ergänzen sich. 

Der Fotograf wählte im Meidericher Projekt den Part, zu erkunden, was auf dem Gelände alles passiert. Das hatte besonders viel mit Metall zu tun. 

Hatte Wolfframm untersucht, wie er, als eine Art Schmied, Metall zum Leben bringt, zur Gestalt. Und er untersuchte das Auge des Fotografen: was geschieht, wenn diese Metall-Gestalten weiterleben. Wie sie altern. Und auch, wie sie verfallen. 

Dies sah er unter ökologischen Gesichtspunkten.

Wir sehen einen dramatischen Prozeß: Gestaltetes, das seinen unmittelbaren Nutzen verliert, wird der Natur überlassen - der Zeit und den Elementen. Die wuchernde Natur nimmt mit ungeheurer Kraft wieder diese Felder in Besitz. 

In diesem Bereich ist das Fotograf einer der wenigen fotografischen Experten, die es gibt. 

Er hat mehrere Projekte gemacht. Dies ist eines davon.

Wolframm und Liedtke entziehen sich beide bewußt dem Kunst-Markt. Es interessiert sie nicht, für Galerien zu produzieren. Wolfframm lebt nicht davon. Und Liedtke hat andere Felder. 

Im gängigen Klischee wäre die Kombination, die Sie hier sehen, niemals möglich gewesen. 

Dort hätte es Distanz zum Material gegeben. Und: einer muß ein kühner Typ wie Horst Wolfframm sein, daß er das Material so radikal benutzt, wie wir es hier sehen: daß er damit Bilder macht, - aufregende, dramatische Bilder. 

Am Punkt dieser Radikalisierung ihres Feldes trafen sich der Metall-Bauer und der Fotograf. Beide machen dramatische Bilder. 

Und sie fügen sie zusammen. 

Wir nennen dies Synergie.

Das eine steigert das andere. Wechselseitig. 

Die Virtuosität ist auch das Zeichen für eine große Lust an der Arbeit. Das ist in Lehr-Berufen und zudem mit Menschen, die nicht immer pflegeleicht sind, sehr wichtig. 

Sicher wird jeder hier auch sagen können, wie schwer es ist, angesichts mancher Schwierigkeiten  seinen Enthusiasmus zu behalten, aber klar ist: ohne Enthusiasmus wird es besonders schwierig. 

Hier sehen wir Begeisterung. 

Eines Tages kam Horst Wolfframm mit dem Projekt Poetische Orte in Berührung. 

Ein poetischer Ort ist eine Stelle, wo ein Text und ein künstlerissches Zeichen Zünd-Funken zum Nachdenken sind. 

Die Idee wurde in Italien geboren. Einer der wichtigsten Autoren des poetischen Kinos, der italienische Dichter Tonino Guerra, der mit Fellini, Antonioni, Anghelopoulos alle großen Preise der Welt gewann, hatte diese Idee. Zwischen Rimini und dem Hochappennin realisierte er mit Freunden mehr als 25 Nachdenk-Orte. 

Die Idee kam ins Ruhrgebiet. Und dort wurde Horst Wolfframm, weil er dazu die kostbarsten Fähigkeiten besitzt, zum wichtigen und gesuchten Realisator. 

Nun muß immer mehreres zusammenkommen, damit etwas Wichtiges gelingt. 

In Etappen hatte Horst Wolfframm eine sozialkulturelle Idee für das Ausbilden genährt. 

Im Kern steht eine einfache Tatsache. Er hält die Arbeit, die ein junger Mensch macht, für so wichtig, daß sich in ihm alles sträubt, ihm am Ende zu sagen: Und jetzt wirfst du das alles auf den Schrott!

Er liest die Enttäuschung im Gesicht des Gegenübers. Und er weiß: Ich kann einen jungen Menschen besser motivieren,  wenn ich ihm Verantwortung gebe.

Also: Mach etwas, was für Menschen einen Nutzen hat! Einen Sinn.

Das ist auch für dich Sinn. 

Kürzlich, zum 150jährigen Bestehen der ältesten Siedlung im Ruhrgebiet, Eisenheim (1846-1903) in Oberhausen, bauten wir zusammen zwei poetische Orte auf. 

Da steht nun ein großer Kopf, der aussieht wie ein gigantisches Gehirn. Er ist der Phantasie aller Menschen auf dieser Erde gewidmet. 

Und ein Gerüst trägt – imaginierend - die Bilder des Malers Alfred Schmidt, der seit über 20 Jahren im Bergwerk zeichnet. Der Ort hat den Namen >Raum-Fahrt in die Erde.<

Ich begleitete die jungen Leute. 

Und ich hörte, wie sich sagten: „Wenn ich hier nach zehn Jahren wiederkomme, kann ich stolz sein, daß ich diesen Nagel geschlagen habe.“ 

Vor kurzem sind Horst Wolfframm und Elke Koschak mit mir zu Tonino Guerra nach Italien gefahren und haben dort zwei Wochen lang mit dem Großmeister der Phantasie diskutiert: mit Tonino Guerra. 

Er war begeistert über die Fähigkeit des Metall-Bauers. Am liebsten hätte er ihn behalten.

Aber sie vereinbarten,  daß sie zusammen etwas machen. 

Die Poetischen Orte sind an der Ruhr eine Perspektive innerhalb der IBA Emscher Park. 

Für die Handwerkskammer können sie ebenfalls eine Perspektive sein. Eine Perspektive einer sinnhaften Ausbildung, die zugleich eine kulturelle Ebene hat. Im Hintergrund steht die Geschichte des Bauhauses, die Horst Wolfframm tiefgreifend studiert hat. 

In einer solchen Ausbildung können junge Leute das Wichtigste lernen, das sie zukunftsfähig macht: Beweglichkeit. 

Dies kann besonders über Kultur und Kunst vermittelt werden. 

Wir reden nicht davon, daß es hier um Kunst geht. Auch Horst Wolfframm weist das Wort weit ab. 

Es geht um Handwerk in großer Vielfalt.

Dazu ist ein Problemlösungs-Verhalten gefordert. 

Hier, mit dem Sinn, den Werkstücke machen, wird es trainiert. Es macht fähig, sich später im Leben seinen Platz zu suchen. Und wenn einer den Platz tauschen muß, was niemand im Vorhinein weiß, wird er dazu Kraft und Phantasie haben.  
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